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Ein Motor (lateinisch mōtor ‚Beweger‘) ist

eine Kraftmaschine, die mechanische Arbeit

verrichtet, indem sie eine Energieform, z. B.

thermische, chemische, hydraulische,

pneumatische oder elektrische Energie, in

Bewegungsenergie umwandelt.

?
?

?



Als Katalysator wird in der Chemie ein Stoff

bezeichnet, der die Reaktionsgeschwindigkeit

einer Reaktion beeinflusst, ohne dabei selbst

verbraucht zu werden. ... Die Beeinflussung der

Reaktionsgeschwindigkeit wird durch das

Herauf- oder Herabsetzen der

Aktivierungsenergie erreicht.

? ?

?



Inklusion = Teilhabe 



Ursachen für 
„Ausgeschlossen sein“

Behinderung 

Glaube / 
Religion 

Nationalität 

Geld / sozialer 
Status

Geschlecht  

Sexuelle 
Orientierung  

Politische 
Orientierung 

… 

Menschen können nicht teilhaben, werden ausgegrenzt

Inklusionsverständnis



Inklusionsverständnis

 Inklusion richtet sich auf alle gesellschaftlichen Bereiche und zielt auf eine auf
Anerkennung und Differenz basierende menschliche Gemeinschaft ohne
Ausgrenzung.

 Wir verstehen Inklusion im weiten Verständnis als einen innovativen, effizienten und
ein demokratischen Ansatz, der die selbstverständliche Teilhabe von Menschen mit
Unterstützungsbedarf in allen Lebensbereichen meint.

 Den Fokus auf die Potentiale und Stärken zu legen, kann die Lebensqualität in der
Gesellschaft für alle Menschen steigern, Perspektiven und völlig neue
Entwicklungsfelder und Berufszweige eröffnen, mit denen auch dem
demografischen, gesellschaftspolitischen und wirtschaftlichen Wandel in unserer
Gesellschaft begegnet werden kann.

 Inklusion nicht als fertiges Rezept, sondern als einen Prozess verstehend, müssen vor
allem Haltungen entwickelt, notwendige Kompetenzen vermittelt und alte
Denkmuster verabschiedet werden, um inklusive Ansätze entwickeln und
Beteiligungskultur in den verschiedenen Ebenen unserer Gesellschaft etablieren zu
können.



Gelebte Inklusion in der 
Gesellschaft ?



Rahmen und Grenzen des Begriffs verstehen und konstruktiv nutzen 

„Partizipation ist ein Ergebnis aus 

Teilhabegewährung der 

Entscheidungsträger und der Teilnahme 

eines Personenkreises.“ (M. Lüttringhaus)

„Partizipation betriff das Verhältnis von Akteuren 

zueinander und die Verteilung von Entscheidungsmacht 

zwischen diesen Akteuren“
(S. Arnstein)

Teilhabe Teilnahme

„Partizipation heißt, Entscheidungen, die das 
eigene Leben und das Leben der 
Gemeinschaft betreffen, zu teilen und 
gemeinsam Lösungen für Probleme 
zu finden“ (R. Schröder)

Partizipation… 



Qualitätsstufen der Partizipation 
nach Sherry Arnstein



Gelebte Inklusion in der Theorie der 
Kinder- und Jugendhilfe ?



Kinder- und Jugendstärkungsgesetz

Zentrale Änderungen in den Schwerpunktthemen: 

1. Inklusion

2. Prävention vor Ort

3. Beteiligung von jungen Menschen, Eltern und 

Familien



Kinder- und Jugendstärkungsgesetz

Bestimmende Prinzipien des KJH-Gesetzes: 

1. Stärkung der Subjektstellung von Kindern und Jugendlichen 

Selbstbestimmung: „Nicht über uns, sondern mit uns!“ 

2. Stärkung von Partizipation und Beförderung der gesellschaftlichen 

Teilhabe 

3. Stärkung des Grundverständnisses der Kinder- und Jugendhilfe als 

personenbezogener sozialer Dienstleistung

4. Inklusive Jugendhilfe

5. Stärkung und Entwicklung unserer demokratischen Gesellschaft 

und Mitwirkung an der Gestaltung kinder- und jugendgerechter 

Lebenswelten 



Inklusive Jugendarbeit 

Für die Jugendarbeit wird die Zugänglichkeit und Nutzbarkeit der Angebote für 

junge Menschen mit Behinderungen sichergestellt (§ 11 Abs. 1 S. 3 SGB VIII). 

§ 11 Jugendarbeit 

(1) Jungen Menschen sind die zur Förderung ihrer Entwicklung 

erforderlichen Angebote der Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. Sie 

sollen an den Interessen junger Menschen anknüpfen und von ihnen 

mitbestimmt und mitgestaltet werden, sie zur Selbstbestimmung befähigen 

und zu gesellschaftlicher Mitverantwortung und zu sozialem Engagement 

anregen und hinführen. Dabei sollen die Zugänglichkeit und Nutzbarkeit der 

Angebote für junge Menschen mit Behinderungen sichergestellt werden.



Inklusive Jugendarbeit 

§ 9 Grundrichtung der Erziehung, Gleichberechtigung von jungen Menschen

Bei der Ausgestaltung der Leistungen und der Erfüllung der Aufgaben sind:

3. die unterschiedlichen Lebenslagen von Mädchen, Jungen sowie

transidenten, nichtbinären und intergeschlechtlichen jungen Menschen zu

berücksichtigen, Benachteiligungen abzubauen und die

Gleichberechtigung der Geschlechter zu fördern,

4. die gleichberechtigte Teilhabe von jungen Menschen mit und ohne

Behinderungen umzusetzen und vorhandene Barrieren abzubauen.

 Klarstellung, dass der Auftrag der Kinder- und Jugendhilfe darin besteht, allen 

jungen Menschen – unabhängig vom Vorliegen einer Behinderung und unabhängig 

von Kultur, Geschlecht, Nationalität, Herkunft und sozialem Hintergrund –

gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der Gesellschaft zu ermöglichen. 



Gelebte Inklusion in der Praxis?



https://www.cottbus.de/.files/storage/file/2cb21f2a-1ce0-4cb8-b5dc-

a51f281f846c/Kiko_2017_Dokumentation.pdf

https://www.cottbus.de/.files/storage/file/2cb21f2a-1ce0-4cb8-b5dc-a51f281f846c/Kiko_2017_Dokumentation.pdf
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Mitbestimmt. 

Gemeinsam wählen.

Mitbestimmung möglich machen:

 Umfassende Teilhabe von (jungen) Menschen 

mit und ohne Behinderungen in allen 

Lebensbereichen

 Sicherung des Wahlrechtes

 Dialog zwischen Menschen mit und ohne 

Behinderung und Politik 

„MITBESTIMMT! Gemeinsam wählen. Wir fragen – Politiker*innen antworten“



Mitbestimmt. 

Gemeinsam wählen.



Jugendarbeit als Motor (Katalysator) 

inklusiver Kinder- und Jugendbeteiligung? 

 Was gelingt?

 Was gelingt nicht?

 Warum gelingt es nicht? 



Gestaltung einer inklusiven Jugendarbeit 

 Bestandsaufnahme / „Barrierecheck“: Reflexion und Selbstkritik 

 Inklusive Kultur schaffen: Sensibilisierung, Haltungsarbeit, 

Wissensvermittlung und Abbau von Vorurteilen im Team  Leitbild 

 Paradigmenwechsel von Defizit- zur Ressourcenorientierung –

Empowermentansatz

 Inklusive Strukturen schaffen:  Barrieren (räumliche, sprachliche, soziale, 

inhaltliche,..) verringern und Angebote planen

 Inklusive Praktiken entwickeln: pädagogische Ansätze zur Gestaltung 

inklusiver Kontaktsituationen und sozialer Lernprozesse 

 Kooperationen mit z.B. Eingliederungshilfe  lokale Netzwerke 

 Öffentlichkeitsarbeit und Sozialraumbezug 

index-fuer-die-jugendarbeit-zur-inklusion-von-kindern-und-jugendlichen-mit-

behinderung-stand-oktober-2014.pdf

file:///C:/Users/Annett.Bauer/Documents/KiJubb/WS Inklusion/index-fuer-die-jugendarbeit-zur-inklusion-von-kindern-und-jugendlichen-mit-behinderung-stand-oktober-2014.pdf


Gelingensfaktoren für Inklusive Kinder- und 

Jugendbeteiligung

 Augenhöhe und Selbstbestimmung

 Abbau von Vorurteilen und dem „Fürsorge-Paradigma“  „intergenerative 

Selektion“ 

 (politische) Wille der Erwachsenen 

 Lobbyarbeit für Kinder und Jugendliche (und Inklusion) in unserer Gesellschaft

 Gelebtes Wissen um unser demokratisches System und aktive 

Interessenvertretung

 Kinder- und jugendgerechte „Lern-, Bildungs- und Übungsräume“ für Beteiligung

 Jugendhilfe, die sich aktiv in das Gemeinwesen einbringt, Schnittstellen schafft 

 Partnerschaft und inklusive Netzwerke 

 Kinder als Expert*innen in der eigenen Sache kontinuierlich einbinden 

 Veränderungen der strukturelle Rahmenbedingungen in der Gesellschaft

 Assistenz zur Überwindung von Barrieren 

 Einfache / leichte Sprache und barrierefreie Informationen 


